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Hohlzangenstruktur im Schnabel der Zwergmöwe
Larus minutus

Von Peter Gloe

Der Schnabel eines mir vorliegenden Stopfpräparates einer vorjährigen Zwerg
möwe (Larus minutus; frischtot 29. April 1978 Meldorfer Bucht/Westküste Schles
wig-Holsteins) ist einen schmalen Spalt weit geöffnet. Dieser Umstand machte mich 
bei durchscheinendem Gegenlicht auf eine kleine, aber deutliche, etwa 2,5 mm tiefe 
Hohlzangenstruktur hinter der Schnabelspitze aufmerksam (Abb. 1). Bei zwei mit völ
lig geschlossenen Schnäbeln vorliegenden weiteren Zwergmöwen-Präparaten (ad. 
frischtot 25. April 1965, diesj. frischtot 17. November 1979, beide Meldorfer Bucht) 
wurden auch erst nach spaltbreiter Öffnung des Schnabels gleiche Ausbildungen 
sichtbar. Die Struktur kommt also bei allen Altersstufen (nur selbstständiger?) 
Zwergmöwen vor (Abb. 2; vgl. Abbildungen bei Heinroth 1931, Witherby et al. 1948, 
D E M E N T JE v-e t al. 1969, wo nichts auf diese Struktur deutet).

Die Funktion dieser Einrichtung ist unbekannt. Nachstehende Ausführungen mö
gen zu weiteren Untersuchungen anregen.

Es liegt nahe, dieses Merkmal mit dem Nahrungserwerb (Ergreifen, Festhalten, Tö
ten) in Zusammenhang zu bringen (Hoerschelmann 1970).

Die Zwergmöwe ist auf verhältnismäßig kleine Beutetiere bzw. Nahrungsteile ein
gestellt (Witherby et al. 1948, Voous 1962, Dementjev et al. 1969, Glutz v. Blotzheim u. 
Bauer 1982). Beutewahl und Methoden des Beuteerwerbs lassen sie regional und tem
porär in Konkurrenz zu Chlidonias- Arten treten. Von Schnäbeln dieser Seeschwalben 
sind mir vergleichbare Strukturen ebenso unbekannt wie von verschiedenen Sterna- 
Arten.

Die Frage nach der Zweckmäßigkeit dieser Einrichtung läßt u. a. folgende Deutung 
zu (Abb. 3):
a) die Hohlzange ist im geschlossenen Schnabel nicht sichtbar (inaktiv),
b) Hohlzange und Unterschnabelspitze sind nach geringfügiger Senkung des Unter

schnabels sichtbar („einsatzbereit“), ohne daß im dahinterliegenden Schnabelbe
reich beide Schnabelhälften sichtbar auseinanderklaffen (müssen),

c) hypothetisch: ohne Hohlzangenstruktur müßte der Schnabel bei gleichem Abstand 
zwischen Ober- und Unterschnabel an der vertikal größten Weite in der Hohlzange 
bei „b“ insgesamt merklich weiter geöffnet werden.

Eine knappere, somit raschere Bewegung des Unterschnabels kann ein Vorteil beim 
Erwerb kleinster Nahrungsteile sein (präziseres Zufassen). Die im Flug ausgeübte Me
thode des von der Wasseroberfläche aufpickenden Nahrungserwerbs („dipping“) der

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



522 [Verh. orn. Ges. Bayern 23, Heft 5/6, 1982/83]

Lariden ist bei Zwergmöwen sehr verbreitet und vor allem im Winter bei bewegten 
Wasserflächen wichtig, wenn die Art auf offener See oder anderen Gewässern lebt 
(Voous 1962, Glutz v. Blotzheim u . Bauer 1982), wohin auch die dabei entwickelte Me
thode des Wellenlaufens („pattering“; s. vor allem Abb. 2 bei Gloe 1981) weist.

Ähnliche Lücken an der Schnabelspitze zeigen auch (adulte wie immature) Dreize
henmöwen Rissa tridactyla (Abb. 4), weniger deutlich bis nur angedeutet Lachmöwen 
L. ridibundus und Sturmmöwen L. canus. Auch diese drei Arten picken häufig kleine 
Nahrungsteile (auf See, die beiden letzteren auch häufig an Land) auf.

Bei Mantelmöwen L. marinus und Silbermöwen L. argentatus konnte ich keine 
entsprechenden Einrichtungen beobachten. An Schnäbeln dieser Arten, sowie bei ei
nigen Dreizehenmöwen, bildeten kleine „Risse“ leicht gezähnte Hornscheidenränder 
im Bogen des Oberschnabels vor dem Unterschnabeleck, was ebenfalls das Festhalten 
von Beute begünstigen dürfte.

Abb. 1 (links) und 2 (rechts):
Zwergmöwe Larus m inutus. H ohlzangenstruktur an Schnäbeln je einer immat. (1) 

und ad. (2) Zwergmöwe. Fotos: P. Gloe.

Abb. 3:
Schnabel einer Zwergmöwe Larus minutics. 
a -  geschlossen, Hohlzange nicht sichtbar 
b -  Hohlzange geöffnet
c -  hypothetisch: ohne Hohlzange müßte der 

Schnabel insgesam t viel w eiter geöffnet 
werden, um  bei x die gleiche Öffnungsweite 
wie in ,,b“ zu erreichen.

Zeichnung: P. Gloe
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Abb. 4:
H ohlzangenstruktur an der Schnabelspitze ei
ner ad. Dreizehenmöwe Rissa tridactyla. 
26. Nov. 1980, M eldorfer Bucht. Foto: P. Gloe

Auffällig dagegen sind wiederum bei sonst geschlossenen Schnäbeln geöffnete 
Schnabelspitzen einiger Sturmtaucher (Procellariidae), vgl. Abb. 19 bei Bauer & Glutz 
v. Blotzheim (1966), was auf Ähnlichkeiten der Ernährungsweise (auf See) zwischen 
diesen und einigen Möwen deutet.

Anhang

Ausbildung der H ohlzangen-Struktur an den Schnäbeln von Zwergmöwen aus dem M aterial 
der ZOOLOGISCHEN STAATSSAMMLUNG MÜNCHEN (zusammengestellt von R. Diesener).

H ohlzangenausbildung
jeschlecht Schnabeldicke gut schwach

8  adult 6,6 mm +
5,4 mm +
5,4 mm +
5,5 mm +
6,7 mm +
5,2 mm +

juvenil 5,1 mm +
4,9 mm +

9 adult 5,6 mm +
5,2 mm +

juvenil 5,4 mm +
4,9 mm +
4,9 mm +
5,2 mm +
4,8 mm
4,7 mm +

n=16 0  5,3 mm 11 (69%) 4 (25%)

nicht erkennbar

1 (6%)

Summ ary

C o n c a v e  P in c e r  S t r u c t u r e  in  th e  T ip  of th e  B il l  of th e  L i t t l e  G u llL a n is  m inutus

In the tip  of the bills of L ittle  Gulls a small concave aperture is formed especially in m ature 
birds, which may im prove the L ittle  G ull’s ability to capture tiny prey items from the surface of 
the w ater (cf. figs. 1 and 2). S im ilar bu t less pronounced structures appear in other gulls w ith 
com parable types of surface feeding.
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